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Abstract

In the years of 1973 and 1974 the total population of the Ortolan Bunting (Aves: Emberiza 
bortulana) in the southern part of Germany was controlled.

Comparisons with relevant literature show an exponential population decrease of E.h. of 
73% since 1953. The existence of nearly 142 breeding pairs today is confined almost exclusively 
to the Regnitz-Aisch-Main area of northern Bavaria where a relatively favourable climate is to 
be found.

The inquiries made of the total population allowed to design ecological criteria of distribu­
tion and habitat quality. The population decrease of E.h. is being discussed with evidential 
reasons such as unfavourable weather during the breeding season, changing of the habitats and 
possible factors such as effects of biocides, climate changes.

1. Einleitung, Material und Methoden

In den letzten Jahren hat sich die quantitative Bestandsaufnahme von Pflanzen- und 
Tierarten immer mehr einen festen Platz in der Erfassung und Beurteilung von 
Umwelteinflüssen und Lebensraumqualitäten gesichert. Dabei finden zunehmend 
auch Vögel als Bioindikatoren Verwendung. Ziel von Analysen, wie sie in vorstehen­
der Untersuchung am Ortolan (Emberiza bortulana) in Süddeutschland durchge­
führt wurde, ist neben der möglichst großräumigen Bestandserfassung vor allem die 
weitestgehende Klärung ökologischer Ansprüche und Einflüsse.

Der Ortolan erreicht im Rhein-Main-Neckar-Gebiet mit inselartigen Beständen 
die westliche Grenze seines westpalaearktischen Verbreitungsgebietes. 1973 und 
1974 wurde während der Brutzeit (Mai-Juni) der gesamte süddeutsche Raum auf 
Grund eigener Beobachtungen, Literaturangaben und durch Kontakte zu regionalen 
Sachbearbeitern auf Vorkommen des Ortolans kontrolliert. Der quantitativen Erfas­
sung kommt die Biotopspezifität und die dadurch gegebene große Ortstreue des 
Ortolans entgegen. Ob Biotope besetzt waren oder nicht, wurde durch Registrieren 
singender 66 festgestellt. Durch Tonbandvorspiel von arteigenen Gesangsstrophen 
konnten dabei eventuell schweigende Individuen zu Lautäußerungen veranlaßt und 
lamit erkennbar gemacht werden. Die Zusammenstellung der Bestandsentwicklung 
von etwa 1950 bis 1972 erfolgte durch Auswertung der Literatur, durch Hinweise 
von Sachbearbeitern und eigene Kontrollgebiete (ab 1968).
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2. Ergebnisse

2.1. Bestandsentwicklung 1950-1974

In Baden-Württemberg betrugen die Ortolanvorkommen um 195 3 etwa 44 Brut­
paare (=Bp.) (LABUS 1970). Nach einem Maximalstand von ca. 57 Bp. um 1959 
sank der Bestand bis 1969 auf 38 Bp. ab. Iri den folgenden 5 Jahren reduzierte sich 
die Populatio um 79%, denn bei Kontrollen 1974 konnte nur noch ein Gruppenvor 
kommen mit 8 Bp. (Raum Heilbronn) gefunden werden. Rückgang von 1959 bis 
1974: 86%.

Nach BERG-SCHLOSSER (1968) verzeichnete der nur im südlichen Teil von 
Hessen vorkommende Ortolan Anfang der 50er Jahre mit etwa 43 Bp. sein Be­
standsmaximum. Nach kontinuierlich rückläufiger Bestandstendenz dürfte das 
Vorkommen zwischen 1967 und 1969 erloschen sein. Kontrollen 1973 und 1974 
verliefen negativ. Rückgang von 1953 bis 1969: 100%.

Westlich des Rheins beschränkt sich die Ortolanverbreitung in Süddeutschland 
auf einen schmalen Streifen des Rheintals in der Vorderpfalz. Mindestens ein Teil 
des um 1958 etwa 45 Bp. betragenden Gesamtbestands (KÖLSCH 1959) war noch 
bis Mitte der 60er Jahre anzutreffen, wahrscheinlich sogar mit einem Bestandsmaxi­
mum (GROH 1965). Danach fehlen Beobachtungen, und die Kontrollen von 1973/ 
1974 blieben ohne Nachweis. Rückgang von 1963 bis etwa 1970: 100%.

In Bayern ist nach SCHULTHEISS (1956 und mdl.) für etwa 195 3 ein Bestands­
maximum von etwa 380 Bp. anzunehmen. Nach 1965 sank das Vorkommen rapid 
ab und erreichte 1968/69 etwa 249 Bp. (MATTERN 1969 und eig. Beob.), 1973/74 
nur noch etwa 134 Bp. Bestandsrückgang von 195 3 bis 1974: 66%.

Die Gesamtpopulation des Ortolans in Süddeutschland hat sich von 195 3 bis 
1974 um etwa 73% verringert (Abb. 1) und wird heute mit Ausnahme eines Grup­
penvorkommens in Baden-Württemberg nur noch von dem nordbayerischen Be­
stand im Regnitz-Aisch-Main-Gebiet gebildet. Sie umfaßt ca. 142 Bp. (Abb. 2).

Abb. 1. Bestandsentwicklung des Ortolans in Süddeutschland in den Jahren 1950-1974. 
(n = Zahl der Brutpaare, d = Bestandsveränderung im Zeitraum 1953-1974).
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Abb. 2. Verteilung der Ortolan-Vorkommen in Süddeutschland. Offene Zeichen: In den Jah­
ren zwischen 1950 und 1974 erloschene Vorkommen. Geschlossene Zeichen: 1973/74 besetzt 
Vorgefundene Standorte. (Kreis: 1 Brutpaar; Dreieck: 1 singendes <3 ohne Paarbildung; Stern: 
Beobachtung von Durchzüglern).

2.2. Ökologische Faktoren der Verbreitung

Die Ortolanvorkommen decken sich mit Gebieten klimatischer Begünstigung (Kli­
ma-Atlas von Bayern 1952). So liegt z.B. die Lufttemperatur der Monate Mai-Juli 
bei 15—16 °C, und die Niederschläge erreichen im Juni nur 60—70 mm, in günsti­
gen Lagen des Maintals auch weniger.

In den Biotopen ist das Vorhandensein eines Obstbaumbestandes von entschei­
dender Wichtigkeit. Die Bäume werden z.B. als Singwarten benutzt.

In bestimmten Verbreitungsgebieten (CONRADS 1968) wird für die Vorkom­
men die Bindung an bestimmte Bodenarten postuliert. In Süddeutschland kann ich 
nach den vorliegenden Untersuchungsergebnissen dem nicht zustimmen. Hier scheint 
der bisher meist nicht weiter beachteten Strukturierung der Vegetation im Biotop 
speziell zur Zeit der Rückkehr aus dem Winter-quartier eine wichtige Rolle in der 
Reizwirkungsfolge eines Biotops (TISCHLER 1965, SVÄRDSON 1949) zuzukom­
men: Kultivierungsflächen mit einem kleinräumigen Wechsel des Deckungsgrades, 
also zwischen Getreidefeldern und Feldern offeneren Bewuchses (Rüben, Kartoffeln, 
Mais, Spargel, Wein). Weitere Kriterien des Biotops sind Wald- und Siedlungsferne 
sowie Bevorzugung wärmemäßig begünstigter Aufenthaltsplätze (Biotopexposition, 
Singwarte, Nistplatz).

2.3. Gründe der Bestandsreduzierung

Entgegen der bisher regelmäßig vertretenen Ansicht (z.B, VOOUS 1962), daß der 
Ortolan eine Vogelart mit besonders ausgeprägter Tendenz zur Bestandsschwankung
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sei, ergibt die großräumige und langzeitige Erfassung in Süddeutschland eine relative 
Kontinuität der Bestandsentwicklung, in diesem Fall des Rückgangs (vgl. Abb. 1).

Sicher belegbare Gründe für den Rückgang sind vollständige Brutverluste oder 
erfolgsärmere Spätbruten bei anhaltenden und hohen Niederschlägen (z.B. 1955 
und 1965) und bei niedrigen Temperaturen. Die Umstrukturierung der Landschaft 
durch Flurbereinigung, moderne Straßenbaukonzeption, Sozialbrachen und Sied­
lungsexpansion dezimiert außerdem die Zahl der Biotope.

Zu den sehr wahrscheinlichen Gründen der rückläufigen Bestandsentwicklung 
gehört der Einfluß von Insektiziden und anderen Chemikalien auf dem Nahrungs­
wege, und zwar sowohl im Brutgebiet wie auch auf dem Zugweg und im Uberwin­
terungsgebiet (vgl. BERTHOLD 1972). Ein Faktor unbekannter Größe ist die Ver­
lustquote durch Vogelfang.

In ihrem konkreten Einfluß relativ schwer belegbar sind Gründe wie großklima­
tische Änderungen (KALELA 1950, NIETHAMMER 1951, PEITZMEIER 1956) 
und Faktoren im insgesamt noch zu wenig bekannten Zugablauf und -verhalten.

Vielleicht stellt das Zurückweichen der Population auf die östlichen Vorkom­
men in Bayern auch eine langfristige Zurücknahme der Arealgrenze in Richtung auf 
das Verbreitungszentrum (s. VOOUS 1962) dar.
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